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	1 Siehe, das ist mein Knecht – ich halte ihn – und mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe ihm meinen Geist gegeben; er wird das Recht unter die Heiden bringen. 2 Er wird nicht schreien noch rufen, und seine Stimme wird man nicht hören auf den Gassen. 3 Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, und den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen. In Treue trägt er das Recht hinaus. 4 Er selbst wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen, bis er auf Erden das Recht aufrichte; und die Inseln warten auf seine Weisung.


Alter Bund mit Israel

Der Schriftabschnitt ist eine Passage aus dem Prophetenbuch des Jesaja. Außer der Tatsache, dass Jesaja der Sohn Amoz‘ war, ist nichts Weiteres über seine Herkunft bekannt. Er weissagte in den Tagen von Ussija, Jotham, Ahas und Hiskia, die allesamt Könige von Juda waren. Der Zeitraum vom letzten Regierungsjahr Ussijas an bis zum Tod Hiskias umfasst 57 Jahre, von 797 bis 740 v. Chr.

Der erste Vers des Jesaja-Buches macht deutlich, dass die Vision, die der noch junge Prophet sah, Juda und Jerusalem betraf. Wenn man diese Tatsache immer beachtet hätte, wäre man auch in der Kirche vor manchen bösen Dingen bewahrt geblieben. Man darf auch profunde Bibelworte nicht zu schnell und unbedacht auf sich beziehen oder auf eine aktuelle Situation übertragen. Trotzdem finden wir ungefähr 40 Zitate aus dem Jesajabuch im Neuen Testament. Außerdem wäre die Prophetie besser verstanden worden, wenn man darunter nicht nur, aber auch, prophetische Zukunftsansage und Voraussage versteht. Prophetie ist zunächst und hauptsächlich „Zeitansage“, Interpretation der Lage, in der man sich befindet, mit eingeschlossen, aber auch Deutung und Wertung der Vergangenheit. 

Darum wollen wir auch unseren heutigen Bibelabschnitt als Wort Gottes in der Zeit des Propheten Jesaja lesen und verstehen. Und erst in einem zweiten Verstehenssinn auf das Neue Testament und im noch Weiteren auf unsere Zeit anwenden. Bitte!
Die Weissagung Jesajas umfasst ein sehr weites Feld, zeitlich und vom aktuellen Geschehen her gesehen. Als diese Prophezeiung aufgeschrieben wurde, befand sich das Volk in einem sündigen Zustand. (Wann war es das nicht?) Und obwohl Gott lange Geduld mit Israel gehabt hatte und hat (im AT und im NT und heute), war doch der Zustand derart gravierend, dass das Gericht unausweichlich kommen musste. Eine wahre Umkehr gab es nicht, die die große Katastrophe hätte abwenden können. Es folgte also tatsächlich das Gericht, aber die Ausrottung des Bösen konnte nicht erreicht werden, bis ihr Messias gekommen war. Der musste von Israel verworfen werden, wie es auch prophezeit war. Der Weg ins 70-jährige Asyl war vorprogrammiert. 
Der Antichrist hingegen sollte in der weiteren Zukunft angenommen werden. Der Verwerfung ihres Messias folgte bereits das zweite Gericht, als im Jahr 70 Jerusalem wieder zerstört und die Juden aus Israel vertrieben wurden. Aber die ganz große Drangsal wird noch kommen, wenn das Recht unter die Heiden gebracht ist und man in Juda und Jerusalem nicht mehr nach ihm schreien noch rufen wird und man seine Stimme nicht auf den Gassen hören wird. 
Aber, so denkt es sich Gott und so kam es, das geknickte Rohr hat er nicht zerbrochen, und den glimmenden Docht hat er nicht ausgelöscht. In Treue trägt er das Recht hinaus. Nach fast 2000 Jahren hatte Gott immer noch an Israels Seele Wohlgefallen. Es wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen, bis Gott auf Erden das Recht aufrichtet. Nun aber nicht mehr Israel allein, sondern die Inseln warten auf seine Weisung. Unter Inseln sind die Heiden im weiten Völkermeer dieser Welt zu verstehen. Gott hat Wohlgefallen an ihnen allen. Luk.2,10-14. 
Zeitenwechsel

Mit Jesaja 40-48 beginnt ein anderer Teil des Buches. Der Messias wird nur ein wenig vorgestellt, mehr dann in Jesaja 49-57. Hier ist es eher eine Frage der Rivalität zwischen Gott und den Götzen, zwischen dem Recht in Israel und dem Recht, das unter die Heiden gebracht werden soll. Für solche, die ein geöffnetes Ohr haben, gibt es Trost. Der Herr Jesus [wir lassen jetzt die Katze aus dem Sack], der Knecht des Herrn und dessen Auserwählter, wird den Nationen das Recht kundtun. (Jes.42,1) 
Jesaja stand mitten in einem epochalen Zeitenbruch des Volkes Israels. Das Wort des Herrn, das jahre- und jahrzehntelang erschallt war, verstummte. Das Wort des Herrn schwieg. Das ist die Schwere des Gerichts, dass Gott verstummt. Wenn Gott stumm bleibt, dann hilft auch alles Beten nichts mehr. Er nimmt weder ihre Opfer an noch ihre Lieder. Gottesdienst wird zur Farce und Gott dient auch dem Menschen nicht mehr. 
Das muss ich aber schnell relativieren. Denn trotz allen Elends, das eine Deportation mit sich bringt, galten die den Väter gegebenen Verheißungen immer noch. Denn Gottes Gaben und Berufung können ihn nicht gereuen, schreibt Paulus in Röm.11,29 im Hinblick auf seine jüdischen Zeitgenossen und das geistliche Milieu im besetzten Land Israel. 
Gott hat noch immer sein Wort gehalten. Eher verbiegt sich mein Schreibstift oder streikt mein PC, bevor auch nur eine einzige Verheißung unerfüllt bliebe und Gott wortbrüchig würde. Alle drei Synoptiker überliefern einmütig den Ausspruch Jesu: Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte werden nicht vergehen. Matth.24,35; Mark.13,31; Luk.21,33. Der stumme Gott redet laut. Mitten im Schweigen spricht er klar und deutlich. Wie er das macht, bleibt sein Geheimnis. Wie er Gericht und Gnade unter einen Hut bringt, das ist sein Problem. Aber bis jetzt hat er das hingekriegt. Halleluja! 
Es waren wechselvolle Zeiten, wie wir die Geschichte in der Bibel kennenlernen können. Aber in allem Wechsel im Lauf der Zeiten blieb Gott immer derselbe. Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit, heißt es in Hebr.13,8. Den größten Zeitenwechsel brachte er, Jesus Christus. Das betrifft die Geschichte Israels genau so wie die Weltgeschichte allgemein. Nicht umsonst führen wir heute global den Kalender nach seinem Ersten Kommen. Es gab die Zeit vorher und ist die Zeit danach. 
Es ist auch ein persönlicher Zeitenwechsel möglich, Zeit vor der geistlichen Geburt und danach. Man wechselt zwar nur seinen Herrn, aber mit ihm ändert sich alles. Wann war DEIN Zeitenwechsel? Wann wird DEIN Herrschaftswechsel sein? Mit Jesus hat jeder Zukunft, egal wie die Vergangenheit war oder was der Augenblick anklagen will. Denn so denkt und spricht Gott: Siehe, das ist mein Knecht – ich halte ihn – und mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat. Was zu Jesaja gesagt war und was Israel gegolten hat, das zählt in Jesus Christus auch für uns heute. Für jeden persönlich und für seine Gemeinde, für die Kirche in dieser Welt und für diese Welt, denn die Inseln warten auf seine Weisung.
Neuer Bund mit allen

Ab Vers 5 kommt ein wunderbares Evangelium im Alten Testament zu Aufleuchten: So spricht Gott, der HERR, der die Himmel schafft und ausbreitet, der die Erde macht und ihr Gewächs, der dem Volk auf ihr den Odem gibt und den Geist denen, die auf ihr gehen: Ich, der HERR, habe dich gerufen in Gerechtigkeit und halte dich bei der Hand und behüte dich und mache dich zum Bund für das Volk, zum Licht der Heiden, dass du die Augen der Blinden öffnen sollst und die Gefangenen aus dem Gefängnis führen und, die da sitzen in der Finsternis, aus dem Kerker. Das zielt voll auf die ab, die keine Juden sind. Auch der Mann aus Nazareth sagte: Und ich habe noch andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stall; auch sie muss ich herführen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird eine Herde und ein Hirte werden. Joh.10,16.
Das kommende Reich 

Das Reich Gottes ist durch den Sohn Gottes sichtbar geworden. Aus dem Dunkel der Geschichte ist er hervorgetreten und hat ein Licht angezündet. Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzünden auf Erden; was wollte ich lieber, als dass es schon brennte! Luk.12,49.
Das Reich Gottes wird durch den wiederkommenden Sohn Gottes sichtbar werden. Siehe, das ist mein Knecht – ich halte ihn – und mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat. Jesus Christus, ist der Knecht Gottes, nicht ein unterwürfiger oder buckelnder Sklave, sondern der von Gott Erhöhte und Geehrte, Verherrlichte und Beerbte. Ein „Knecht“ ist in der Bibel der Stellvertreter und Prokurist, Minister und einzige Reichsoberste. Wir müssen ganz hoch von dem Knecht Gottes denken, wenn wir Jesaja 42 und 53 recht verstehen wollen. 
Ich habe ihm meinen Geist gegeben. Dieser Satz ist fast nicht im Alten Testament zu vermuten. Aber bereits im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Joh.1,1. Das Wort, der Logos, Jesus Christus war vor allem schöpferischen Anfang bei und in Gott. Über der neuen Schöpfung schwebte der Geist Gottes bewahrend und bewertend. 1.Mo.1,2. 

Wie ein Roter Faden zieht es sich durch die Bibel, dass der Einige Gott aus drei Personen besteht, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. Der Vater hat seinen Heiligen Geist seinem Sohn gegeben. Der Heilige Geist ist nie von Jesus getrennt und setzt immer Gottes Plan, dessen Willen und seine Liebe um. Als Jesus wieder den himmlischen Thronplatz eingenommen hatte, hat er uns seinen Heiligen Geist geschickt, damit wir Leitung zu allen Zeiten und in allen Lagen haben. Joh.14. Jesus sagte es so: Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, wird er euch in alle Wahrheit leiten. Joh.6,13. Im gekommenen Reich Gottes, wie es uns das Neue Testament zeigt, ist die Dreiheit Gottes noch viel deutlicher zu erkennen. Der Anfang und das Ziel stehen fest. 
Was wird uns Christen die Zukunft bringen?
Ich wage eine unvollständige Aufzählung, aber meine Finger reichen dazu nicht aus. Als ich in Papua-Neuguinea von einem eingeborenen Braunen gefragt wurde, wie alt ich sei, da zählte er mein damaliges Alter an den Fingern ab, dann an den Zehen und schließlich staunte er über mein „hohes Alter“. So geht es, wenn wir aufzählen sollen, was uns bei und mit Jesus erwartet. 
1. Gewissheit der Gotteskindschaft heute. Siehe, das ist mein Knecht und Auserwählter.
2. Bewahrung im Glauben und vielen persönlichen Lebenslagen: Ich halte ihn.
3. Führung bis auf ewige Zeiten. Ich habe ihm meinen Geist gegeben.
4. Berufung zu einem sinnerfüllten Leben. Er wird das Recht unter die Heiden bringen. 
5. Nachhaltiges Zeugnis ohne Furore. Er wird nicht schreien noch rufen, und seine Stimme wird man nicht hören auf den Gassen.
6. Stabilität im Glauben und Leben. Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen.
7. Trost und Geborgenheit in Leid und Leiden. Den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen. 
8. Festigkeit in aller Anfechtung. In Treue trägt er das Recht hinaus.
9. Frohe Erwartung der Wiederkunft Jesu. Er wird auf Erden das Recht aufrichten.
10. Teilhabe an der Weltregierung Jesu. Die Inseln warten auf seine Weisung.
11. Erbschaft des Himmels. An dem Auserwählten hat meine Seele Wohlgefallen.
12.  Bei dem Herrn sein allezeit. Er selbst wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.513]
